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I. Einleitung: Begriffe und Dimensionen

1. Konsum, Konsumgesellschaft, Konsumtionsregime

Noch bis in die Mitte der 1990er Jahre galt die Konsumgeschichte 
weithin als Desiderat. Das hat sich seitdem deutlich verändert. 
Es gibt inzwischen zahlreiche Einzeldarstellungen und Sammel-
bände zum Thema, doch die Diffusion der Begriffe Konsum und 
Konsumgesellschaft in große Überblicksdarstellungen verläuft deut-
lich langsamer. Konsum und Konsumgesellschaft sind Begriffe 
und damit »mehr als bloße Wortbedeutungen«. Sie erfüllen die 
Kriterien, die Reinhart Koselleck historischen Grundbegriffen 
zuschreibt, indem sie viele einzelne Bedeutungen zusammen-
schließen, sich nicht auf überzeitliche Probleme und Ideen fest-
legen lassen, Jahrhunderte alte Erfahrungen speichern, unter-
schiedliche zeitliche Wertungen besitzen und auch umstritten 
sind. Dies alles trifft auf die Begriffe Konsum und Konsum-
gesellschaft zu, und doch sind sie im umfassendsten Werk der 
Begriffsgeschichte, den »Geschichtlichen Grundbegriffen«, nicht 
aufzufinden.1 Dies mag damit zusammenhängen, dass es sich 
hier um ein »Lexikon der politisch-sozialen Sprache« handelt, 
wobei jedoch zugleich erstaunt, dass Konsum und Konsumge-
sellschaft offensichtlich nicht als Teil davon betrachtet werden. 
Auch im »Handwörterbuch zur Gesellschaft Deutschlands« fin-
det man beide Begriffe vergebens,2 wohingegen in den »Grund-
begriffen der Soziologie« Konsum als ein in der Wirtschafts-
soziologie »mehrschichtig verwendeter Begriff« definiert wird, 
»der sich auf Verbrauch und Nutzung von Gütern und Dienst-

1 Reinhart Koselleck, Begriffsgeschichte, in: Lexikon Geschichtswissenschaft. 
Hundert Grundbegriffe, hg. von Stefan Jordan, Stuttgart 2002, S. 40–44; Ge-
schichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon der politisch-sozialen Spra-
che in Deutschland, hg. von Otto Brunner u. a., 9 Bde., 1972–1997.

2 Bernhard Schäfers/Wolfgang Zapf (Hg.), Handwörterbuch zur Gesellschaft 
Deutschlands, Opladen 1998.
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leistungen vorwiegend durch Haushalte als Wirtschaftseinhei-
ten bezieht. Konsum ist demnach einmal eine Verhaltensweise 
von Konsumenten, die eine Art Einkommensverwendung – im 
Gegensatz zum Sparen – und zugleich einen Entscheidungs-
akt (Kauf) für eine bestimmte ›Ware‹ beinhaltet. Materiell und 
wertmäßig entspricht diesem Vorgang die Marktentnahme von 
Gütern und die Inanspruchnahme von Diensten«.3 Hier wird 
also vornehmlich auf ökonomische Kriterien verwiesen, wobei 
die im engeren Sinne wirtschaftswissenschaftlichen Definitio-
nen von Konsum zumeist sehr spartanisch gehalten sind. Pri-
vater Konsum gilt als die »Ausgabensumme der privaten Haus-
halte für Güter und Dienstleistungen«4 bzw. als »Verbrauch oder 
Nutzung (Gebrauch) materieller und immaterieller Güter durch 
Letztverwender«5 Etwas ausführlicher ist das Handwörterbuch 
der Wirtschaftswissenschaften. Dort heißt es: »Unter Konsum 
versteht man den Verzehr von Leistungen knapper Güter zum 
Zweck der Bedürfnisbefriedigung eines Endverbrauchers. Je 
nach dem Typus des Endverbrauchers unterscheidet man dabei 
zwischen privatem und staatlichem Konsum. Handelt es sich bei 
dem Endverbraucher um ein (rechtlich selbständiges) privates 
Wirtschaftssubjekt als Einzelperson oder als Zusammenschluss 
mehrerer Individuen, dann spricht man von dem Konsum eines 
privaten Haushalts. Als öffentlichen Konsum bezeichnet man 
den Eigenverbrauch aller Gebietskörperschaften, wobei die Be-
wertungsproblematik öffentlicher Leistungen teils nur eine ar-
biträre Abgrenzung gegenüber den öffentlichen Investitionen 
erlaubt«6 Hier wird also mit der Betonung auf den »Verzehr 
knapper Güter« einerseits auf dezidiert ökonomische Aspekte 
hingewiesen wie auch auf den eher soziologischen bzw. anthro-

3 Hans Joachim Klein, Konsum, in: Bernhard Schäfers (Hg.), Grundbegriffe 
der Soziologie, Opladen 2000, S. 190.

4 Alfred Kyrer/Walter Penker, Volkswirtschaftslehre. Grundzüge der Wirt-
schaftstheorie und -politik, München 2000, S. 221.

5 Gabler Wirtschaftslexikon, 141997, Bd. 5, I–K, S. 2219.
6 Artikel »Konsumfunktionen«, in: Handwörterbuch der Wirtschaftswissen-

schaften, Bd. 4, Stuttgart 1978, S. 514.
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pologischen Aspekt der »Bedürfnisbefriedigung«. Aus technik-
historischer Sicht schließlich steht Konsum, »als komplemen-
tärer Begriff zur Produktion – für den Zweck wirtschaftlichen 
Schaffens, gleichzeitig aber auch für die ganze Fülle von All-
tags- und Freizeithandlungen, welche die Lebensform der Mo-
derne ausmachen«.7 Technik gilt dabei als die Voraussetzung für 
Produktionssteigerungen und -verbilligungen wie für eine Er-
höhung der Einkommen und eine Ausweitung der Freizeit. Diese 
»materiellen Grundlagen der Konsumgesellschaft« werden ex-
plizit mit der Moderne in Verbindung gebracht, wobei vorausge-
setzt wird, »dass die Mehrheit der Bevölkerung an neuartigen 
Formen des Konsums teilhatte …«.8

Je nach wissenschaftlicher Fachrichtung und zeitlicher Ein-
ordnung werden anscheinend unterschiedliche Aspekte von Kon-
sum in den Mittelpunkt gestellt. Insofern spricht einiges dafür, 
sich den Begriffen Konsum und Konsumgesellschaft, zusätzlich 
zu den oben genannten Definitionen, begriffsgeschichtlich zu 
nähern. 

Der lateinische Begriff »consumere« bezeichnete bereits in 
der Antike neben dem Verbrauch und der Verwendung von Ge-
genständen und deren Beseitigung auch verschiedene Formen 
der Veräußerung. Im Mittelalter scheint es dann keinen Begriff 
für den Verbrauch oder die Grundversorgung mit Nahrung, Klei-
dung und Wohnen im Sinne des »Konsums« mehr gegeben zu 
haben. Die Frühe Neuzeit knüpfte schließlich wieder an den 
Begriff »consumere« an. In der merkantilistischen Wirtschafts-
theorie steht »consumieren« für verbrauchen und verzehren, 
wobei der merkantilistische Staat ein Interesse an der Besteu-
erung der verzehrten Waren hatte, wie es etwa anhand des Be-
griffs der »Consumptions-Accise« im 18. Jahrhundert deutlich 
wird.9 Mit dem Hinweis darauf kam spätestens in der Frühen 

7 Wolfgang König, Geschichte der Konsumgesellschaft, Stuttgart 2000, S. 7.
8 Ebd., S. 8.
9 Ulrich Wyrwa, Consumption, Konsum, Konsumgesellschaft. Ein Beitrag zur 

Begriffsgeschichte, in: Hannes Siegrist/Hartmut Kaelble/Jürgen Kocka (Hg.), 
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Neuzeit ein weiterer konsumrelevanter Faktor ins Spiel, näm-
lich der Staat, der nicht nur selbst als Konsument auftreten 
konnte, sondern vor allem auch den hier interessierenden pri-
vaten Konsum über Steuern und Abgaben beeinflusste. Dies gilt 
auch für soziale Zwänge und religiöse oder weltanschauliche As-
pekte, die erheblichen Einfluss auf den Konsum und die Kon-
sumgesellschaft gewannen. Schließlich spielen nicht nur objek-
tive, sondern auch subjektive Fragen der Wahrnehmung und des 
Wissens, der Ästhetik, des Erlebens, der Identitätsbildung und 
der Kommunikation eine wichtige Rolle für die Entwicklung des 
Konsums und der Konsumgesellschaft.10 Schon der merkantilis-
tische Begriff der »Consumption« bezeichnete weit mehr als den 
Verbrauch, sondern umfasste zugleich auch die Verteilung, den 
Handel sowie die Gesamtheit der marktwirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen den Ständen.11

Dabei wird deutlich, dass die Begriffe Konsum und Konsum-
gesellschaft in ihrer historischen Dimension nicht allein As-
pekte der Bedürfnisbefriedigung, des Verbrauchs und Verzehrs 
knapper Güter und eine produktionsbedingte Ausweitung der 
Wahlmöglichkeiten berücksichtigen sollten, sondern auch die 
politisch und gesellschaftlich bedingten Einschränkungen und 
Lenkungen des Konsums in Form von Steuern und Abgaben, re-
ligiösen Vorgaben und Verboten oder ständischen Ordnungen. 
Der Konsum und die Konsummöglichkeiten sind für einen Groß-

  Europäische Konsumgeschichte. Zur Gesellschafts- und Kulturgeschichte 
des Konsums (18. bis 20. Jahrhundert), Frankfurt 1997, S. 747f.

10 Michael Prinz, Einführung, in: ders. (Hg.), Der lange Weg in den Überfluss. 
Anfänge und Entwicklung der Konsumgesellschaft seit der Vormoderne, Pa-
derborn 2003, S. 4; ders., »Konsum« und »Konsumgesellschaft« – Vorschläge 
zu Definition und Verwendung, in: ders. (Hg.), Der lange Weg, S. 24; An-
dreas Holzem, Religiöse Prägungen des Konsumverhaltens in frühneuzeit-
lichen Dorfgesellschaften. Das Beispiel des Fürstbistums Münster, in: Prinz 
(Hg.), Der lange Weg, S. 84; Lynn Abrams, Freizeit, Konsum und Identität 
deutscher und britischer Arbeiter vor dem Ersten Weltkrieg, in: Siegrist/
Kael ble/Kocka (Hg.), Europäische Konsumgeschichte, S. 268.

11 Roman Sandgruber, Die Anfänge der Konsumgesellschaft. Konsumgüterver-
brauch, Lebensstandard und Alltagskultur in Österreich im 18. und 19. Jahr-
hundert, München 1982, S. 11.
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teil der Bevölkerung (z. T. bis in die Gegenwart) eingeschränkt 
durch materielle, soziale, kulturelle oder zeitliche Zwänge (vor 
allem in der Frühen Neuzeit) sowie durch eine geringe Markt-
integration. 

Bis weit ins 19. Jahrhundert hinein wurden in einer agrarisch 
dominierten Gesellschaft vor allem diejenigen Güter konsumiert, 
die in den privaten Haushalten auch selbst produziert wurden. 
Es herrschte ein hoher Grad an Selbstversorgung. Subsistenz-
wirtschaft und Autarkie existierten insbesondere bei der Befrie-
digung der Grundbedürfnisse wie Nahrung, Kleidung und Woh-
nen.12 Die Versorgungslage und damit die Verfügung über mone-
täre und geldwerte Mittel als Basis der Güterversorgung än derte 
sich im 19. Jahrhundert. Über den Markt erzielte Einkommen 
aus unselbständiger Arbeit (»marktgerichteter Versorgungsan-
teil«) machten zu Beginn des 20. Jahrhunderts schließlich über 
90 % der Haushaltseinkommen aus, während der subsistenzwirt-
schaftliche Anteil (»haushaltsorientierter Versorgungsanteil«) nur 
noch bei 3 %, ergänzt durch staatliche Transferleistungen (»bü-
rokratiebezogener Versorgungsanteil«, z. B. Altersrenten) bei ca. 
6 % lag.13

Im Zuge der Industrialisierung kam es schließlich nicht nur zu 
einer signifikanten Ausweitung der Produktion und zur Markt-
integration sowie zum Übergang von der Selbst- zur Fremdver-
sorgung, sondern auch zu einer Loslösung des Konsums von den 
Existenz sichernden Funktionen hin zu sozialpsychologischen 
Aspekten wie Prestige und Individualität14. »Unter Konsumge-
sellschaft wird dabei ein sozialer Zusammenhang verstanden, 
in dem ein bestimmtes Warensortiment einer auf bestimmte so-

12 Heinz-Gerhard Haupt, S. 38.
13 Erich Wiegand, Der private Verbrauch im Spiegel von Haushaltsrechnun-

gen. Versorgungslagen privater Haushalte zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 
in: Toni Pierenkemper (Hg.), Haushalt und Verbrauch in historischer Per-
spektive. Zum Wandel des privaten Verbrauchs in Deutschland im 19. und 
20. Jahrhundert, St. Katharinen 1987; S. 26–31, 36.

14 Ariane Stihler, Die Entstehung des modernen Konsums. Darstellung und Er-
klärungsansätze, Berlin 1998, S. 11.
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ziale Schichten begrenzten Verbraucherschicht zur Verfügung 
steht, die Waren für die Definition ihrer gesellschaftlichen Rolle 
und zur individuellen Selbstdarstellung nutzen«, während in 
der Massenkonsumgesellschaft »immer größere Mengen an Kon-
sumgütern einem zunehmend größeren Bevölkerungsteil zu-
gänglich gemacht« werden.15 Hier werden Massenprodukte für 
Konsumentenmassen hergestellt. Damit dies nicht allein als 
quantitativer Prozess verstanden wird, gilt es, sowohl die ökono-
mischen, gesellschaftlichen als auch politischen und kulturellen 
Prägungen des Konsums zu berücksichtigen.

Der Weg zur Konsumgesellschaft war kein linear verlaufender 
Prozess der Expansion und der Partizipation von Konsummög-
lichkeiten, vielmehr gab es im Zeitverlauf und vor dem Hinter-
grund unterschiedlicher Gesellschaftssysteme auch unterschied-
liche Formen politischer und ökonomischer Regulierung sowie 
sozialer und kultureller Prägung und Restriktionen in der Frü-
hen Neuzeit, dem Kaiserreich, der Weimarer Republik, dem Na-
tionalsozialismus und den beiden deutschen Staaten der Nach-
kriegszeit. Man könnte deshalb mit Blick auf die Geschichte der 
Konsumgesellschaft von unterschiedlichen Konsumkulturen oder 
von Consumerism16 bzw. – in Anlehnung an den Begriff des Pro-
duktionsregimes – von Konsumtionsregimes sprechen.17

Methodisch gesehen handelt es sich bei dieser Einführung um 
einen klassischen sozial- und wirtschaftshistorischen Zugang 
zum Thema Konsumgesellschaft. Die unterschiedlichen Aus prä-
gungen von Konsumgesellschaft von der Frühen Neuzeit bis zur 
Gegenwart widerspiegeln unterschiedliche Zugänge und Partizi-
pationsmöglichkeiten von Ständen, Klassen und Schichten sowie 

15 Ebd., S. 27
16 Christoph Deutschmann, Anglo-amerikanischer Consumerism und die Dis-

kussion über Lebensstile in Deutschland, in: Volker R. Berghahn/Sigurt Vi-
tols (Hg.), Gibt es einen deutschen Kapitalismus. Tradition und globale Per-
spektiven der sozialen Marktwirtschaft, Frankfurt 2006, S. 154–165.

17 David Soskice, Globalisierung und institutionelle Divergenz: Die USA und 
Deutschland im Vergleich, in: GG 25 (1999), S. 203; Gunnar Trumbull, National 
Varities of Consumerism, in: Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 2006/1, S. 91f.
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der Geschlechter und Generationen am Konsum. Dies soll ebenso 
dargestellt werden wie die in allen Gesellschaftssystemen deut-
lich ausgeprägte, jedoch stark variierende Rolle des Staates bzw. 
der öffentlichen Hand sowie ordnungspolitische Aspekte der 
Konsumgesellschaft. Dazu eignet sich der Begriff des Produkti-
onsregimes. Für die einzelnen Epochen ergeben sich bestimmte 
Schwerpunktsetzungen. Charakteristisch für die Proto-Konsum-
gesellschaft der Frühen Neuzeit ist etwa die zunehmende In-
ternationalisierung des Konsums bei gleichzeitiger staatlicher 
Regulierung des Außenhandels und des Konsumgütergewerbes 
einerseits sowie starke Einschränkungen des Konsums durch 

Konsum meint den Verzehr und Verbrauch materieller und immate-
rieller Güter und Dienstleistungen durch den Endverbraucher.

In einer Konsumgesellschaft erfolgt der Verbrauch und Verzehr 
von Gütern und Dienstleistungen über die Bedürfnisbefriedigung 
hinaus. Dies setzt Wahlmöglichkeiten und eine ausreichende Pro-
duktion der Angebotsseite voraus. Die Konsumgüter und Dienst-
leistungen sind einem Großteil der Bevölkerung durch zunehmende 
Marktintegration zugänglich. 

Unter einem Produktionsregime wird die Organisation der Pro-
duktion durch Märkte oder marktähnliche Institutionen verstanden. 
Im Mittelpunkt steht die Organisation der gegenseitigen Beziehun-
gen der Akteure auf der Mikroebene, Unternehmen, Verbraucher, 
Arbeitnehmer oder Kapitaleigner, vor dem Hintergrund bestimmter 
Anreize und Beschränkungen. Dabei geht es vor allem um die Ange-
botsseite der Wirtschaft. 

Das Konsumtionsregime betrifft es in erster Linie die Konsum- 
und Nachfrageseite, die Verbraucher und deren soziale Strukturen, 
die Beziehungen zwischen unterschiedlichen Akteuren, kulturelle 
Prägungen des Konsums, Märkte und Organisationen, politische Re-
gulierung und staatliche Intervention, technische und Kommunika-
tionsstrukturen sowie den (nationalen und internationalen) insti-
tutionellen Rahmen des Konsums.
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ständische Restriktionen. Auch im Kaiserreich hatte nur ein 
kleiner Teil der Bevölkerung Zugang zu Konsumgütern, die über 
die Befriedigung von Grundbedürfnissen hinaus ein angeneh-
mes Leben ermöglichten. Nicht zu unterschätzen ist jedoch 
die Tatsache, dass im Zuge des sich entwickelnden Sozialstaa-
tes und der Kommunalisierung mit entsprechenden Maßnah-
men der »Daseinsvorsorge«, mit der Bereitstellung von Wasser 
und Energie, die aus heutiger Sicht »Selbstverständlichkeiten«18 
darstellen, erst die wesentlichen Voraussetzungen und Bedin-
gungen für die Entwicklung der Massenkonsumgesellschaft ge-
schaffen wurden. Dies spielt auch noch in Form des »Munizi-
palsozialismus« in der Weimarer Republik eine zentrale Rolle 
und wird dementsprechend im vorliegenden Band besonders 
betont. In der ersten Demokratie auf deutschem Boden deutete 
sich die Massenkonsumgesellschaft, wie sie sich in ausgepräg-
ter Form zeitgleich in den USA zeigte, zumindest für ein paar 
»goldene Jahre« an, und scheiterte zugleich an den mangelnden 
Voraussetzungen zu ihrer dauerhaften Durchsetzung. Den An-
spruch einer modernen Konsumgesellschaft erhob mit viel pro-
pagandistischem Aufwand das NS-Regime, und höhlte ihn zu-
gleich durch die Unterordnung konsumgesellschaftlicher unter 
rüstungswirtschaftliche Interessen und die Ausgrenzung »Ge-
meinschaftsfremder« aus. So blieb es bei einer Pseudo-Konsum-
gesellschaft, in der Anspruch und Wirklichkeit weit auseinan-
der klafften. Erst in der Bundesrepublik gelang der Durchbruch 
zur Massenkonsumgesellschaft, wenn auch, wie es inzwischen 
Konsens in der Forschung ist, deutlich später als es der Begriff 
des »Wirtschaftswunders« vermuten lässt. Charakteristisch für 
die Entwicklung der Konsumgesellschaft in der Bundesrepublik 
sind die Ungleichzeitigkeiten, der schichtenspezifisch gestaf-
felte und zeitversetzte Zugang zum Massenkonsum. Ein weiteres 
Merkmal ist die amerikanische Leitbildfunktion der Konsum-

18 Klaus Wisotzky/Michael Zimmermann (Hg.), Selbstverständlichkeiten. Strom, 
Wasser, Gas und andere Versorgungseinrichtungen. Die Vernetzung der Stadt 
um die Jahrhundertwende, Essen 1997.
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gesellschaft sowie die ab den 1960er Jahren wachsende Kritik an 
deren Auswüchsen, die zugleich für ein hohes Maß an Selbst-
reflexion innerhalb der Gesellschaft spricht. Genau dies war 
in der DDR offiziell kaum möglich. Gleichwohl war die Entwick-
lung zur Massenkonsumgesellschaft auch dort von massiver 
Kritik begleitet, die sich seit Gründung der DDR auf Fragen der 
quantitativen und qualitativen Mängel der Konsumgüterversor-
gung – insbesondere im Vergleich zum Westen – konzentrierte. 
Dieser war zugleich Ansporn und Verhängnis der DDR-Konsum-
gesellschaft wie des Gesellschaftssystems insgesamt. Dement-
sprechend sollen einerseits die Merkmale und Ansprüche der 
»Sozialistischen Konsumgesellschaft«, andererseits die Gründe 
für den Niedergang der DDR mit Blick auf den Konsum belichtet 
werden.

Im Aufbau des Bandes folgt neben diesem einführenden Ka-
pitel über die Begriffe und Dimensionen der Konsumgesellschaft 
zunächst ein weiteres Querschnittskapitel, welches auf die zen-
tralen Bereiche des Konsums eingeht, die sich in den weite-
ren, chronologische orientierten Kapiteln jeweils wiederfinden. 
Nicht alle Faktoren der Konsumgesellschaft können in einem 
Einführungsband ausführlich und in allen Details berücksichtigt 
werden. In den Epochenkapiteln werden deshalb Schwerpunkte 
gesetzt, die charakteristische Ausprägungen der einzelnen Kon-
sumgesellschaften im oben genannten Sinne aus sozial- und 
wirtschaftshistorischer Perspektive hervorheben. Kulturalisti-
sche Aspekte von Konsum und Konsumgesellschaft, angefangen 
von Fragen des Lebensstils, der Symbolik des Konsums über Kon-
sumdiskurse bis hin zu subjektiven Faktoren der Wahrnehmung, 
Orientierung und Einstellungen spielen nur eine untergeord-
nete Rolle. Eine lohnende Frage böte gleichwohl diejenige nach 
Zusammenhängen zwischen Konsumtionsregimes und Konsum-
mentalitäten. Sie ginge jedoch weit über das Erkenntnisinter-
esse dieses Überblicks hinaus und würde den Rahmen einer Ein-
führungsdarstellung sprengen.

Der vorliegende Band kann sich auf inzwischen umfangrei-
che Forschungen zur Konsumgeschichte stützen. Dies gilt vor 
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allem für die Darstellung von Wolfgang König, der seine »Ge-
schichte der Konsumgesellschaft« insbesondere in vergleichen-
der Perspektive in Richtung USA für die Zeit des 19. und 20. Jahr-
hunderts verfasst hat,19 sowie für diverse Sammelbände mit sehr 
informativen Detailstudien zu ganz unterschiedlichen Themen 
der Konsumgesellschaft von der Vormoderne bis ins 20. Jahrhun-
dert.20 Darüber hinaus gibt es zahlreiche Spezialuntersuchungen 
zur Geschichte von Luxus und Genussmitteln, von Werbung und 
Haushaltsgeräten, von schichten- und geschlechterspezifischem 
Konsum sowie zur Entwicklung der Konsumgesellschaft im Na-
tionalsozialismus, der Bundesrepublik und der DDR. Entspre-
chende Überblicksdarstellungen über die Weimarer Republik, 
das Kaiserreich und die vormoderne Zeit sind ein Desiderat.21 

Dieses Buch möchte deshalb einen Überblick über in die lang-
fristige Entwicklung der Konsumgesellschaft von der Frühen Neu-
zeit bis zur Gegenwart liefern. Ich bin mir der Tatsache bewusst, 
dass eine solch knappe Darstellung notwendigerweise Lücken auf-
weist. Ich hoffe zugleich, dass der Aufbau des Bandes, die Über-
blickskapitel und die jeweilige Schwerpunktbildung insbesondere 
Studienanfängern der Geschichtswissenschaft einen informativen 
und anregenden Einstieg in die Konsumgeschichte ermöglicht.

Das Buch ist meinen Eltern gewidmet, die als Zeitzeugen drei 
Phasen der deutschen Konsumgesellschaft erlebt haben, von der 
Weimarer Republik über den Nationalsozialismus bis zur Bun-
desrepublik; meiner Mutter, die ihren ersten elektrischen Kühl-
schrank in den 1950er Jahren noch liebevoll gestreichelt hat 
(s. S. 139), und meinem Vater, der ihn, in klassischer Geschlech-
terrollenaufteilung, gekauft hat.

19 Wolfgang König, Geschichte der Konsumgesellschaft, Stuttgart 2000.
20 Stellvertretend seien hier genannt: Siegrist/Kaelble/Kocka (Hg.), Europä-

ische Konsumgeschichte und Michael Prinz (Hg.), Der lange Weg in den 
Überfluss. Anfänge und Entwicklung der Konsumgesellschaft seit der Vor-
moderne, Paderborn 2003.

21 Ein ausführliches Literaturverzeichnis findet sich unter www.utb-stuttgart.
de/3105_Literatur.pdf, ausgewählte Quellen finden sich unter www.utb-
stuttgart.de/3105_Quellen.pdf.
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2. Stände, Klassen, Geschlecht, Alter

Gesellschaften sind komplexe Gebilde, die sich in unterschied-
liche soziale Gruppen untergliedern. Sozial relevante Merkmale 
sind dabei u. a. Besitz und Einkommen, Ausbildung und Be-
ruf, Geschlecht und Alter sowie kulturelle Normen, Orientie-
rungen und Werthaltungen. Es gibt in den Sozialwissenschaf-
ten zahlreiche, z. T. auch divergierende, Modelle und Theorien, 
die die Sozialstruktur einer Gesellschaft sowie Fragen der so-
zialen Ungleichheit abbilden und analysieren.22 Weitgehend Ei-
nigkeit besteht darin, die frühneuzeitliche Gesellschaft bis ins 
späte 18. und frühe 19. Jahrhundert als Ständegesellschaft zu be-
zeichnen und mit der einsetzenden Industrialisierung und der 
Durchsetzung der Marktwirtschaft im 19. Jahrhundert von der 
Umwandlung der Stände- in eine Klassengesellschaft zu spre-
chen, während im 20. Jahrhundert eher von einer Schichten-
gesellschaft, in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts zunehmend 
auch von sozialen Lagen, sozialen Milieus sowie von einer Plura-
lisierung der Lebensstile die Rede ist.23

Die zunehmende gesellschaftliche Komplexität spiegelt sich 
auch in komplexer werdenden Konsummustern und -ver haltens-
weisen. In der auf Geburtsprinzipien beruhenden Ständegesell-
schaft, die sich durch scharf getrennte Personen-, Berufs- und 
Rechtsbeziehungen auszeichnete, verfügten etwa der Adel und 
Teile des Bürgertums über umfangreiche Konsummöglichkeiten, 
angefangen von einem breiten und hochwertigen Lebensmittel-
angebot über wertvolle Kleidung bis hin zu repräsentativen 
Wohnungseinrichtungen (Porzellan, Möbel, Keramik, Teppi-
che, Schmuck etc.) und hatten darüber hinaus die Möglichkeit 
zur Wahrnehmung eines breiten kulturellen Angebots wie The-
ater und Oper, Musik, Mode und Reisen. Eine solche »standes-

22 Richard Münch, Soziologische Theorie, Frankfurt 2002; Julius Morel, Sozio-
logische Theorie. Abriss der Ansätze ihrer Hauptvertreter, München, Wien 
1997; Rainer Geissler, Die Sozialstruktur Deutschlands, Opladen 21997.

23 Geissler, Sozialstruktur, S. 69–89.


